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Sachsen-Anhalt als ‚Hot Spot‘ 
der demographischen Entwicklung in Deutschland

Ausgangspunkte und Fragestellungen

Klaus Friedrich |  Peer Pasternack

Es vergeht kaum ein Tag, an dem sich in den Massenmedien nicht Berichte über
Aspekte des demographischen Wandels finden. Auch aufgrund dieser medialen –
und häufig apokalyptischen – Aufbereitung hat sich der Prozess damit vom
ursprünglich allein wissenschaftlich geführten Diskurs entfernt und in die Alltags-
welt der Menschen verlagert. Gemeinhin versteht man unter dem Kürzel „wir wer-
den weniger, älter und bunter“ sich abzeichnende tiefgreifende gesellschaftliche
Veränderungen. Sie tragen u.a. durch das Absinken der Geburten unter die Sterbe-
raten sowie eine höhere Lebenserwartung zum Rückgang und Altern der Bevölke-
rung und auf Grund internationaler Migrationen sowie dem gesellschaftlichen
Wertewandel zur stärkeren ethnischen Differenzierung und Pluralisierung der
Haushalts- und Familienstrukturen in Deutschland bei.

Besonders ausgeprägt ist der Prozess der Schrumpfung und Alterung vor allem
in Ostdeutschland und insbesondere in Sachsen-Anhalt, gleichsam einem Hot Spot
dieser Entwicklung. Hatte Sachsen-Anhalt – wie auch die anderen östlichen Bun-
desländer – soeben eine gesellschaftliche Großtransformation hinter sich gebracht,
so befindet es sich damit mittlerweile in einer neuerlichen. Diese wird einerseits
bestimmt und erzwungen durch den demographischen Wandel, andererseits ver-
schärft durch den gleichzeitigen Abschied von der transfergetriebenen Entwicklung
der ostdeutschen Städte und Regionen. Seit der Wiedervereinigung hat das Bundes-
land ein Rückgang von 500.000 Einwohnern bzw. 18 Prozent zu verzeichnen.
Zunächst bestimmten dramatische Einbrüche der Geburtenraten weit unter das
Bestandserhaltungsniveau in Verbindung mit zahlreichen Fortzügen jüngerer und
gut ausgebildeter Personengruppen vor allem nach Westdeutschland die demogra-
phische Entwicklung. Da diese Prozesse hochdynamisch, selektiv und regional mit
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unterschiedlicher Intensität erfolgen, sind der Rückgang der Anzahl von Personen
im erwerbsfähigen Alter, eine Zunahme des Anteils älterer Menschen sowie die
Polarisierung der Raumentwicklung in Wachstumsinseln und Schrumpfungs-
gebiete die Konsequenz. Derzeit übertreffen die Langzeiteffekte des negativen
natürlichen Saldos die inzwischen deutlich zurückgehenden Defizite durch Wande-
rungsverluste.

Allerdings: Wie in anderen frühindustrialisierten Ländern, so wird auch in
ganz Deutschland in den nächsten Jahrzehnten „Schrumpfung“ zu gestalten sein –
lediglich die Zeitpunkte, zu denen sich der entsprechende Problemdruck als unab-
weisbar darstellt, werden regional unterschiedlich ausfallen. Insofern erzeugen der
vergleichsweise frühe Zeitpunkt dieser Herausforderung und seine Verschärfung
durch das Auslaufen von Finanztransfers und Sonderfinanzierungsmodalitäten
weniger eine sachsen-anhaltische (und ostdeutsche) Sondersituation, sondern eher
einen Problemvorsprung gegenüber Westdeutschland.

Die Politik in Sachsen-Anhalt hat die Gestaltung des demographischen Wan-
dels vergleichsweise früh als eines ihrer zentralen mittelfristigen Handlungsfelder
benannt. Die Ausrichtung der IBA „Stadtumbau Sachsen-Anhalt 2010“, die Ein-
richtung einer Stabsstelle Demographie im sowie eines Demographiebeirats beim
Ministerium für Landesentwicklung und Verkehr, die Entwicklung des Handlungs-
konzepts „Nachhaltige Bevölkerungspolitik“, die unlängst ins Leben gerufene
„Demographieallianz“ sowie die Durchführung mehrerer Regionalkonferenzen
zum demographischen Wandel lassen die Bedeutung erkennen, die der Thematik
hier zugemessen wird. 

An virulenten Themen, zu denen in diesem Zusammenhang bei den Entschei-
dern Expertisebedarf besteht, herrscht kein Mangel. Sie betreffen insbesondere die
nichtökonomischen und ökonomischen Faktoren regionaler Entwicklung unter
Bedingungen von 

• schrumpfenden Städten, 
• Suburbanisierung, 
• unterkritische Größen erreichenden Dörfern, 
• Segregations- und sozialen (Des)Integrationsprozessen, 
• verändertem Altersaufbau der schrumpfenden Bevölkerung, 
• dadurch sich wandelnden Generationenbeziehungen, 
• Veränderungen der Relation von inner- und außerfamilialem Bildungs- und

Kompetenzerwerb, 
• unausgeglichener Geschlechterbilanz in den Wanderungssalden, vor allem jun-

ger Frauen, 
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• Orientierungsproblemen, 
• Politik- und Parlamentarismusskepsis, 
• Fremdenfeindlichkeit und Popularitätsstärke rechtsextremer Parteien sowie
• generationsübergreifender Verfestigung prekärer Sozialmilieus. 

Daraus folgen Wissensbedarfe hinsichtlich der Gestaltung des Verhältnisses besie-
delter und entsiedelter Räume, der Infrastruktur und Verwaltungsprobleme dünn
bevölkerter Siedlungsgebiete bzw. ganz allgemein der Sozialraumentwicklung:
Stadtteilarbeit, Segregation, soziale Integration usw., aber z.B. auch im Blick auf
regionalisierte Stoff- und Güterkreisläufe, die Neubestimmung des Verständnisses
von Erwerbstätigkeit incl. der Veränderung individueller Lebensverlaufsregimes,
Tourismus und Gesundheitswirtschaft oder neue Management- und Marke-
tingstrategien für KMUs in veränderten Märkten.

Die Wissensbedarfe müssen allerdings nicht nur formuliert, sondern auch
bedient werden. Anders als sonstige Akteure sind Hochschulen und Forschungs-
einrichtungen prädestiniert, die Entwicklungen nicht einfach geschehen zu lassen,
sondern einen strategischen Umgang damit zu entwickeln: Sie haben die intel-
lektuellen Kapazitäten, um die Aufklärung der Problemlagen zu betreiben. Die
Herausforderungen des demographischen Wandels zu bearbeiten benötigt eine
Bündelung wissenschaftlicher Kapazitäten. Diese muss ebenso die Sozial- und
Geisteswissenschaften wie die Medizin, Natur- und Ingenieurwissenschaften ein-
schließen: 

• Auf Architekten, Ingenieur- und Naturwissenschaftler/innen warten bauliche,
Verkehrs- und technische Infrastrukturfragen sowie – Stichwort Stadtumbau
– materialwissenschaftliche Probleme. 

• Medizin, Gesundheits- und Pflegewissenschaften finden in den Problemen, die
sich aus dem veränderten Altersaufbau der schrumpfenden Bevölkerung erge-
ben, zahlreiche Forschungsfragen. 

• Die Sozial- und Raumwissenschaften werden benötigt, um angemessen auf sich
ändernde Generationenbeziehungen, Suburbanisierung, Verwaltungsprobleme
dünn bevölkerter Siedlungsgebiete, Segregations- und soziale (Des-)Integra-
tionsprozesse oder fragmentierte Entwicklungen, d.h. die parallele Existenz von
Prosperitätsinseln und „stillen Stars“ neben Abschwungkorridoren, reagieren
zu können. 

• Erziehungswissenschaft und Bildungsforschung sind gefragt, wenn auf die Ver-
änderungen der Relation von inner- und außerfamilialem Bildungs- und Kom-
petenzerwerb reagiert werden muss. 
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• Ökonomen und Agrarwissenschaftler werden von der Notwendigkeit regiona-
lisierter Stoff- und Güterkreisläufe herausgefordert. 

• Für Regional- und Landschaftsplaner stehen Fragen nach der Gestaltung des
Verhältnisses besiedelter und entsiedelter Räume. 

• Geisteswissenschaftler/innen finden Herausforderungen in den einhergehenden
Orientierungsproblemen und der Notwendigkeit, dass sich die schrumpfenden
Städte gleichsam neu erfinden müssen.

Im Jahre 2009 hat daher das WZW Wissenschaftszentrum Sachsen-Anhalt Witten-
berg die „Expertenplattform Demographischer Wandel“ ins Leben gerufen. Sie
setzt sich aus Vertretern unterschiedlicher Disziplinen mit einem wesentlichen
Fokus auf demographische Prozesse zusammen. Deren Lenkungsgruppe koordi-
niert die interdisziplinäre Zusammenarbeit von etwa dreißig Wissenschaftlern, die
17 Forschungsprojekte an Hochschulen und Forschungseinrichtungen des Landes
bearbeiten, seit April 2010 vom Wissenschaftsministerium Sachsen-Anhalt geför-
dert. Diese Projekte befassen sich jeweils mit unterschiedlichen Voraussetzungen
des demographischen Wandels vor Ort und den damit verbundenen Herausforde-
rungen und Handlungsoptionen. Behandelt werden u.a. die Themen nachhaltige
Siedlungs- und Infrastrukturanpassung, regionale Wirtschafts- und Beschäfti-
gungsförderung, Bildungs- und Qualifizierungsstrategien sowie familienfreund-
liche und alternssensible Wohn- und Lebensbedingungen. 

Das durch die Plattform und ihre Projekte realisierte Arbeitsprogramm ist cha-
rakterisiert einerseits durch Fächer- und Fächergruppenmischung, andererseits
durch die Bearbeitung von Projekten sowohl mit primärem Forschungscharakter
und auch Transferaspekten als auch primärem Transfercharakter mit integrierten
Forschungsaspekten. Neben der wissenschaftlichen Arbeit verbindet die Mitglieder
der Expertenplattform das Ziel, auf Grundlage vorhandener Wissensbestände
sowie eigener Analysen die politischen Entscheidungsträger des Landes, der
Gebietskörperschaften und Gemeinden für die hochkomplexen und dynamischen
Fragen des demographischen Wandels zu sensibilisieren, zu informieren und sie
diesbezüglich in ihrem politischen und administrativen Handeln zu beraten.

Mit diesem Programm leisten die Wissenschaftseinrichtungen des Landes
zweierlei: Sie machen Sachsen-Anhalt als einem der Vorreiter in Europa, was die
Dynamik des demographischen Wandels betrifft, zum privilegierten Gegenstand
ihrer Forschungen. Ebenso werden sie ihrer Verantwortung gerecht, ihren regio-
nalen Standort problemspezifisch an die überregionalen und internationalen Wis-
senskreisläufe anzuschließen. 
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Damit zeigen die wissenschaftlichen Einrichtungen des Landes, dass und wie
sie Wissen bereitstellen können, das zur zukunftsträchtigen Bearbeitung (zunächst)
regionsspezifischer Probleme benötigt wird. Angesichts der für Ostdeutschland
typischen hohen Beschleunigung der demographischen Prozessverläufe, der star-
ken regionalen Unterschiedlichkeit und der Tatsache, dass bislang kaum erprobte
Handlungsstrategien vorliegen, ist eine gesicherte Wissensbasis erforderlich. Der
Ausgangspunkt dabei ist: Die wissenschaftliche Aufklärung über Ursachen der
bestehenden und der zusätzlich entstehenden gesellschaftlichen Verwerfungen
erzeugt Chancen, lösungsorientiert mit ihnen umgehen zu können. Das vermag
nicht allein die politischen Kosten zu senken, die bei Problemlösungsverzicht anfal-
len würden. Vielmehr lassen sich damit auch die finanziellen Kosten reduzieren, die
der öffentlichen Hand für nachsorgende Problemverwaltung (statt vorsorgender
Problemvermeidung) entstehen würden.

Mit dem vorliegenden Band stellen die einzelnen Arbeitsgruppen die Zielset-
zungen und den derzeitigen Arbeitsstand ihrer laufenden Projekte dar. Sie belassen
es jedoch nicht bei der akademischen Erforschung von Ursachen und Trends, der
Aufarbeitung der Wissensbestände und der Wissensgenerierung. Um die Rationa-
lität im Diskurs zu erhöhen, sehen sie den Wissenstransfer als eine zentrale Aufga-
benstellung und formulieren aus wissenschaftlicher Perspektive Handlungs-
optionen. Sie richten deshalb ihr Plädoyer an die Planungsverantwortlichen, diese
Expertise im Lande zu nutzen. Damit entspricht die Expertenplattform sowohl
ihrer erwähnten Funktion als Schnittstelle zwischen Wissenschaft und Politik als
auch ihrer Intention, die interessierte Öffentlichkeit sachgerecht zu informieren.



Schulfahrt – Demographiefeste Planung von Schulwesen 
und Zuwegung für Schüler im ÖPNV

Holger Baumann |  Volker Höcht |  
Lothar Koppers |  Thomas Weichert

1. Problemstellung

Das Projekt Schulfahrt ist ein auf drei Jahre angelegtes Forschungsprojekt an der
Hochschule Anhalt. Im Folgenden wird ein Überblick über den inhaltlichen Fort-
schritt nach etwa der Hälfte der Projektlaufzeit gegeben. Im Rahmen von „Schul-
fahrt“ wird ein Verfahren zur computergestützten Optimierung von Schuleinzugs-
bereichen sowie eine Verbesserung der Schulzuwegung für Schüler entwickelt.
Dazu werden u.a. Aufwand und Kosten der individuellen Schulwege für jeden
Schüler heute und in 20 Jahren errechnet. Zur Erreichung des Ziels werden in der
Untersuchungsregion Anhalt-Bitterfeld-Wittenberg schulbezogene Untersuchun-
gen des ÖPNV durchgeführt. Der Schulweg im ÖPNV, die Auslastung von Schulen
und die demographische Entwicklung werden so in einen harmonischen Einklang
gebracht. 

Aus dieser Aufgabenstellung lassen sich drei zentrale Untersuchungsbereiche
ableiten: 

• die Untersuchung der Bevölkerungsentwicklung, um das künftige Schülerpo-
tenzial ableiten zu können

• die Analyse der Schulstandorte nach Schulformen und deren aktuellen Schu-
leinzugsbereichen

• die Erfassung des Schülerverkehrs inklusive Konzeption einer Software zur Be-
rechnung der optimalen Fahrtzeiten zu jeder Schule. 
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Durch die Kombination der Bausteine – unter anderem mit Hilfe verschiedener Sze-
narien – wird eine zuverlässige Planungsgrundlage für eine demographiefeste
Schulentwicklungsplanung erstellt.

Zur Bearbeitung des Projektes ist die Erfassung und Aufbereitung einer diffe-
renzierten Datenbasis erforderlich. Dazu gehören beispielsweise Bushaltestellen,
Fahrpläne, Bevölkerungsdaten, Schulstandorte und Schülerzahlen. Der Aufbau
eines Netzwerkes direkt beteiligter, regionaler Partner aus Verwaltung und Wirt-
schaft unterstützt das Projekt nicht nur mit Daten, Informationen und Hinweisen
aus der Anwendungspraxis, sondern ermöglicht auch kurze Kommunikations-
pfade und Abstimmungen.

Abbildung 1: 
Bushaltestellen im Landkreis Wittenberg

Quelle: Eigene Datenerfassung und Darstellung, 2011

So werden die Positionsdaten aller ÖPNV-Haltestellen (Bus und Bahn) in der
Untersuchungsregion per GPS erfasst. In Abbildung 1 sind als Beispiel neben dem
übergeordneten Straßennetz und ausgewählten Orten die Bushaltestellen im Land-
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kreis Wittenberg dargestellt. Bisher wurden etwa 1.100 Haltestellen des ÖPNV in
den Landkreisen Wittenberg, Anhalt-Bitterfeld und der Stadt Dessau-Roßlau auf-
genommen. Diese bilden die Grundlage für die Berechnung von Fahrtzeiten und
den darauf folgenden Analysen.

Die im Folgenden dargestellten Ergebnisse beziehen sich auf einen Teil der
Untersuchungsregion, die Gemeinde Muldestausee im Landkreis Anhalt-Bitterfeld.
Diese östlich von Bitterfeld-Wolfen gelegene Gemeinde in der Dübener Heide
grenzt mit ihren 13 Ortsteilen im Norden an den Landkreis Wittenberg, im Süden
an das Bundesland Sachsen.

2. Demographie und Schulen 

Die Jahrgänge der so genannten Bevölkerungspyramide sind – ähnlich, wie die Jah-
resringe eines Baumes – ein Speicher historischer Ereignisse. So zeichnet sich das
Geburtentief Ende des 2. Weltkriegs im Altersaufbau von 2009 bei den 60 bis
65-Jährigen ab. Diesem Abschnitt folgt die Zeit des sogenannten Babybooms.
Diese Kinder sind derzeit in der Altersklasse der 45-60 Jährigen zu finden. Direkt
im Anschluss daran folgt der Altersbereich zwischen 29 und 45 Jahren, in dem ein
Bevölkerungsrückgang zu verzeichnen ist. Er wird auch als „Pillenknick“ bezeich-
net und beschreibt die Geburtenrückgänge seit Einführung der Antibabypille.

In der jüngeren Zeit ist der Einschnitt des „Wendeknicks“ deutlich sichtbar,
bei der die Jahrgänge im jetzigen Alter von 18 Jahren stark abnahmen. Die beiden
jüngsten angesprochenen Ereignisse haben die stärksten Auswirkungen auf die
künftige Bevölkerungsentwicklung. Wichtig für den Erhalt oder Erhöhung der
Bevölkerungszahlen ist die Gruppe im Alter von 15 bis 40 Jahren. Diese Personen
bilden die Elterngeneration und sind Hauptakteure für den Nachwuchs einer Kom-
mune. Im Falle der Gemeinde Muldestausee herrscht ein Männerüberschuss in der
fertilen Altersklasse vor. Dies hat zur Folge, dass für das Jahr 2029 mit einer gerin-
geren Anzahl von Kindern zu rechnen ist, als dies die Gesamtbevölkerung wider-
spiegelt (Abb. 2). Die fehlenden Kinder bringen es mit sich, dass sich die Gruppe
im fertilen Alter bis ins Jahr 2029 weiterhin stetig verkleinert und folglich auch
weniger Kinder hervorbringen wird. 
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Abbildung 2: 
Vergleich der Bevölkerungsstruktur 2009 und 2029

 Quelle: Eigene Berechnung auf Datengrundlage Gemeinde Muldestausee, 2010

Die zuletzt angesprochenen Daten und Schlussfolgerungen, verbunden mit den
bereits in der Vergangenheit liegenden Geburtenrückgängen sind es, welche sich
vor allem auf die künftige Entwicklung der Schülerzahlen in der Gemeinde auswir-
ken werden. In der Gemeinde gibt es vier Grundschulen und eine Sekundarschule.
Nachfolgende Tabelle 1 legt schulsprengelorientiert die Entwicklung der Schüler-
zahlen bis 2029 auf Grundlage der Schülervorausberechnung dar.

Deutlich zu erkennen ist eine Abnahme der Schülerzahlen bis 2029 in allen
Grundschulen der Gemeinde. Von 2009 bis 2014 sind leichte Abnahmen zu erken-
nen, der Schülerbestand in Friedersdorf bleibt gleich, nur die Schule in Rösa verliert
überdurchschnittlich. Ab dem Jahr 2014 ist in der Schule Gossa wieder eine
Zunahme bis 2019 zu verzeichnen, alle anderen Schulen zeigen weiterhin Einbu-
ßen. Zusammenfassend verlieren die vier Grundschulen der Gemeinde Muldestau-
see im Zeitraum 2010/11 bis 2029 über 50% der Schüler. Übertragen auf die künf-
tige Auslastung der Schulen bedeutet dies, dass sämtliche Schulen mit einer deutlich
geringeren Auslastung konfrontiert sein werden.
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Tabelle 1: 
Entwicklung der Schülerzahlen der Grundschulen der Gemeinde Muldestausee 

Quelle: Eigene Berechnung und Darstellung auf Datengrundlage des Schulamts Anhalt-
Bitterfeld, 2011

Abbildung 3: 
Prognostizierte Auslastung der Grundschulen in der Gemeinde Muldestausee 
[in %] 

Quelle: Eigene Berechnung und Darstellung auf Datengrundlage des Schulamts Anhalt-
Bitterfeld, 2011

Schule 2010/2011 2014 2019 2024 2029

Pouch 90 88 76 54 39

Gossa 90 77 88 62 53

Rösa 68 51 50 36 24

Friedersdorf 61 61 52 35 23

Gemeinde 
Muldestausee 
gesamt

309 277 266 187 139
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3. Untersuchung des ÖPNV

Um die (zukünftigen) Schülerzahlen mit der Zuwegung zu den Schulen in Einklang
zu bringen, wird eine Software zur flächenhaften Berechnung von Fahrtdauern im
ÖPNV entwickelt. Diese ist in der Lage, digitale Fahrplandaten einzulesen und wei-
ter zu verarbeiten. Der grobe Aufbau der Software ist in Abbildung 4 dargestellt.
Die Fahrplandaten werden in einer aus dem Umfeld der sozialen Netzwerke stam-
menden NOSQL Graphendatenbank abgespeichert. Eine Haltestelle wird in der
Graphendatenbank als Knoten, eine Verbindung zwischen zwei Haltestellen als
Kante bezeichnet. Das so entstehende Knoten-Kanten-Modell ist für ein Liniennetz
eine innovative Speicherart, da jede Haltestelle immer mit mindestens einer wei-
teren verbunden ist. Dieses Prinzip findet sich bereits in den angesprochenen sozi-
alen Netzwerken (wer kennt wen über wen?) oder auch visuell aufbereitet als Lini-
enübersicht auf vielen Aushängen an Haltestellen und Bahnhöfen. 

Abbildung 4: 
Programmaufbau (vereinfacht) 

Quelle: Eigene Darstellung, 2011
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Mit Hilfe der eingelesenen Fahrpläne und der Beziehungen der Haltestellen unter-
einander können Fahrtzeiten von jeder beliebigen Haltestelle zu jeder anderen
beliebigen Haltestelle berechnet werden. Die Berechnung basiert auf dem Algorith-
mus von Dijkstra. Dijkstras Algorithmus berechnet „für einen Graphen mit nicht-
negativen Kantenbewertungen (…) die kürzesten Wege und deren Längen“ von
einem Startknoten zu allen erreichbaren Knoten (Turau 2009, 262). Als Kantenbe-
wertung wird die Fahrtzeit zwischen zwei miteinander verbundenen Haltestellen
genutzt.

Abbildung 5: 
Erreichbarkeit der Grundschulen der Gemeinde Muldestausee mittels ÖPNV 

Quelle: Eigene Berechnung und Darstellung auf Grundlage der Fahrpläne der Vetter 
Busunternehmen GmbH vom Dezember 2011

Die Ergebnisse der Berechnung sollen zukünftig in einem Format ausgegeben wer-
den, das mit Hilfe eines Geoinformationssystems visuell aufbereitet werden kann.
Durch die so gewonnenen Daten werden dann die Erreichbarkeiten der Schulen des
Untersuchungsgebiets analysiert und optimiert. Die in Abbildung 5 aufbereitete
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Karte soll am Beispiel der Kommune Muldestausee einen Eindruck von den erwar-
teten Projektergebnissen vermitteln.

In der Karte sind neben Geobasisdaten, den Grundschulen und der Sekundar-
schule auch die Einzugsbereiche der Schulen abgebildet. Diejenigen Orte, die das
gleiche Symbol wie der nächstgelegene Ort zu einer Grundschule tragen, gehören
zu dem Einzugsbereich der jeweiligen Schule. Beispielsweise müssen alle Grund-
schüler aus Schwemsal, Rösa und Burgkemnitz in Rösa zur Schule gehen. Die etwas
„ungewöhnlichen“ Einzugsbereiche sind dadurch entstanden, dass sich die Ge-
meinde Muldestausee erst im Jahr 2010 zu einer großen Gemeinde zusammenge-
schlossen hat. Dabei sollten alle Schulstandorte erhalten bleiben. Um zu gewähr-
leisten, dass auf jeder Schule ausreichend Schüler vorhanden sind, wurden die Ein-
zugsbereiche der Grundschulen entsprechend dieser Vorgabe gebildet.

Die Fahrtzeiten mit dem Bus für betroffene Schüler liegen durch längere Schul-
wege dadurch entsprechend höher. Bei abschließenden Betrachtungen kann dies
durchaus dazu führen, dass geltende Schulsprengelzuschnitte hinterfragt werden
könnten. In der Karte sind die Fahrtzeiten mittels ÖPNV plus der Wartezeit bis
zum Schulbeginn durch abgestufte Linien dargestellt. Dabei kann eine offensicht-
lich kurze Distanz wegen längerer Wartezeiten vor der Schule dennoch zu einer
hohen Gesamtreisezeit führen. Ein Beispiel dafür ist die Verbindung von Krina
nach Gossa. Der Bus ist dort effektiv etwa 15 Minuten unterwegs, die Schüler müs-
sen dann aber noch 30 Minuten bis Schulbeginn warten, was zu der Gesamtwege-
zeit von 45 Minuten führt. Eine gute Verbindung haben beispielsweise die Schüler
aus Friedersdorf, Mühlbeck, Pouch und Schwemsal.

Anhand dieses Beispiels ist ersichtlich, dass Optimierungspotenzial besteht. Sei
es beispielsweise durch veränderte Abfahrtszeiten der Busse oder veränderte Schul-
anfangszeiten. Betrachtet man dies vor dem Hintergrund der rückläufigen Schüler-
zahlen, ist auch eine Kombination der Möglichkeiten denkbar und sinnvoll. Eine
fiktive Möglichkeit der Optimierung ist in nachfolgender Abbildung 6 dargestellt.
Hier wurde von der Schließung der Grundschule Gossa ausgegangen und die Schü-
ler des zugehörigen Einzugsbereiches der Grundschule Pouch zugewiesen.

Die Karte enthält ausgewählte Geobasisdaten, die Grund- und Sekundarschu-
len sowie deren Einzugsbereiche. Der Unterschied zur Abbildung 5 ist jedoch deut-
lich in den Fahrt- bzw. Wartezeiten für die Schüler der Grundschule Gossa zu sehen.
Hier verkürzt sich die Reisezeit um bis zu 50%, wenn die Schüler die weiter ent-
fernte Grundschule Pouch besuchen würden (bei gleichbleibendem Schulbeginn in
Pouch). Die Fahrtzeit nach Pouch ist etwas höher als nach Gossa, aber die Schüler
verbringen wesentlich weniger Zeit vor der Schule bis zum Schulbeginn, was die
Reisedauer erheblich reduziert. Demographisch betrachtet könnte die Grundschule



Schulfahrt – Demographiefeste Planung von Schulwesen und Zuwegung für Schüler 111

Pouch die Schüler aus Gossa problemlos aufnehmen, da genügend freie Kapazi-
täten vorhanden sind (vgl. Abbildung 3).

Abbildung 6: 
Erreichbarkeit der Grundschulen der Gemeinde Muldestausee unter Annahme der 
Schulaufgabe in Gossa. 

Quelle: Eigene Berechnung und Darstellung auf Datengrundlage der Fahrpläne der Vetter 
Busunternehmen GmbH vom Dezember 2011

Durch dieses einfach gehaltene Szenario ist bereits jetzt erkennbar, dass Optimie-
rungen möglich sind. Durch die Option, Abfahrtszeiten oder ganze Busrouten
abzuändern, wird das Projekt auch für Verkehrsunternehmen zum Beispiel in der
Planung von Fahrzeugkapazitäten interessant. Durch einen effektiveren Einsatz
von Bussen verbessert das zum einen den Reisekomfort, zum anderen spart dies
Kosten ein. Im weiteren Projektverlauf werden durch die Einbeziehung weiterer –
u.a. rechtlicher – Parameter wichtige Fragestellungen um die zukünftige Zuwegung
beantwortet. Mit diesen Erkenntnissen können Bildungsangebote in der Region
verbessert und schon jetzt zukunftssicher gestaltet werden. 
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4. Fazit

Durch die Entwicklung eines Verfahrens zur computergestützten Optimierung der
Schuleinzugsbereiche sowie zur Verbesserung des Schulwegs für Schüler soll eine
demographiefeste Planungsgrundlage für die künftige Schulentwicklungsplanung
entstehen.

Hauptbestandteile des Projekts sind die Untersuchung der demographischen
Entwicklung und die Ableitung zukünftiger Schülerzahlen nach Schulart, die räum-
liche Erfassung der Schulstandorte und -Einzugsbereiche, die Analyse des Schüler-
verkehrs sowie die Entwicklung eines Programms zur Bestimmung der optimalen
Fahrtzeiten zu den Schulen.

Durch die Verwendung verschiedener Szenarien lassen sich mögliche Entwick-
lungen abschätzen und rechtzeitig Handlungsfelder und Maßnahmen ableiten, um
den veränderten Rahmenbedingungen Rechnung zu tragen. Die im Projekt „Schul-
fahrt“ entwickelten Verfahren sind, unter der Variation entsprechender Parameter,
für andere Gebiete in Deutschland anwendbar. Auch die Anwendung der Erreich-
barkeitsuntersuchung auf andere punktförmige Objekte wie beispielsweise Bäcker
oder Ärzte ist denkbar.
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